Wem Ausgabe. 


Abonnemeuts⸗Einladung. 

Unſere geehrten Leſer, namentlich die 
auswärtigen, bitten wir, das Abon⸗ 
nement auf unſere Zeitung recht bald er⸗ 
neuern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 
Unterbrechung zugeht und wir ſogleich die 
Stärke der Auflage feſtſtellen können. Die 
reichhaltige Fülle des Materials, welches 
wir aus den politiſchen Tages⸗ 
ereigniſſen, aus den gewöhnlich 
D interefjanten Kammerbe⸗ 
richten, aus den lokalen und pro⸗ 
vinziellen Begebniſſendarlbieten, 
die Schnelligkeit unſerer Nachrichten iſt jo 
bekannt, daß wir es uns verſagen konnen, 
zur Empfehlung unſerer Zeitung irgend 
etwas zuzufügen. Wir werden auch ferner⸗ 
hin für ein ſpannendes und in- 

tereſſantes Feuilleton ſorgen 
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Berlin, 23. Seplember. In einer Zirku⸗ 
3 arverfügung an een - 
Miniſter der öffentlichen Arbriten der Erwartung 
Ausdruck gegeben, daß durch die neuen Beſtimmun⸗ 
zen über die Beſchränkun der Superreviſton der 
Projekte und Koſtenanſchläge mit der wachſenden 
erantwortlichkeit auch die Freude am Schaffen und 
ie Sorgfalt bel der Piüfung der Projektarbeiten 
erhöht werden und die Lokalbaub casten durch die 
Entlaſtung von vielen unerheblicheren Geſchäften 
eit gewinnen würden, einmal ihre Kraft in höhe⸗ 
tem Maße wie bisher den wichligeren Aufgaben 
ihres Berufs — der Aufſtehung von Proſekten und 
der Leitung oder ſeleſtſtändigen Ausführung von 
Bauten — zuzuwenden und ſodann auch ſich stetig 
ſortzubllden und ſich durch Aneignung der Fort⸗ 
ſchrülte der Techntk für vie an fie zu Rellenden An. 
ſorderungen immer geſaicher und gtligneter zu 
machen. Um die Berufsfrrudigkeit der den baulech⸗ 
niſchen Lokal- und Mittelinſtanzen angehörenden 
eamten noch mehr zu erhöhen und ihre Thäliskett 
weiter zu beleben und anzuregen, ſowie um zu; 
bleich eine größere Garantie für die Tüchtihkeit 
unt Gedirgenhet der Projekte zu erlangen, erſchelnt 
86, wie der Miniſter in einer neuerdings ergangenen 
Verfügung (vom 18. Sept) an die Obel präfſden⸗ 
deen ausführt, zweckmäßig, eine gründlichere und viel⸗ 
ſeitigere Vorbereitung und Prüfung der wichtizeten 
Bauprofekte eintreten und ſowohl bei der Auſſtel⸗ 
lung, wie bei der Nevifion ſolcher Projekte geeig- 
neten Falles eine Mitbetbelligung auch ſolcher hö. 
herer Baubtamten der Provinz, zu deren Reſſort 
bie ſpeziellen Aufgaben nicht gehören, ſtattfinden zu 
laſſen. Wie durch einen hierdurch ermöglichten 
Austauſch der Erfahrungen mehrerer Baubeamten 
eine gründlichere und gelungenere Löſung der vor⸗ 
liegenden Aufgaben und demgemäß eine Vertinge 
zung der Fälle, in denen eine Abänderung der Pro- 
lekte in der Cent l alinſtanz vorgenommen werden 
muß, herbeigeführt werden dürfte, ſo wird eine ſolche 
Elarichtung auch die wohlthätige Folge haben, daß 
Baubeamte, in deren Bezirk größere und wichtigere 
Bauten nicht zur Ausführung kommen, Gelegenheit 
ur Verwerthung und Bereicherung ihrer Kenntniſſe 
und Erfahrungen erhalten. Die Oberpräſtdenten 
werden daher erſucht, beſonders wichtige in ihrer 
Provinz zur Ausführung beßimmte Bauproſekte in 
pertodiſchen oder nach Bedürfniß beſonders anzube⸗ 
daumenden Konferenzen, zu welchen, je nachdem die 
Projekte in das Geblet des Hochbau- oder des In⸗ 
genleurfaches fallen, die mit der Bearbeitung der 
belreffenden Bauſachen betrauten Regierunge bauräthe 

der Provinz und geeigneten Falls auch einzelne, 
eſonders auszuwählende Lokalbaubeamte heranzu⸗ 
ziehen ſeien und die unter dem Vorſitz des Ober⸗ 
präſtdenten oder des von demſelben geſtellten Ver⸗ 
treten ſtattzufinden haben würden, berathen zu laſ⸗ 
an Darüber, welche Projekte zu einer ſolchen ge⸗ 
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meinſchaftlichen Berathung ſich eignen werden, ſowie 
in welchem Zeitpunkte eine ſolche Berathung einzu⸗ 
treten haben wird. ob bei Entwerfung des Pro- 
gramms für die Projekte oder nach Fertigſtellung 
ver Entwürfe, laſſen ſich beſttmmte allgemeine Di⸗ 
rcktiven nicht geben, doch glaubt der Miniſter an⸗ 
nehmen zu dürfen, daß es den Oberpräſidenten un⸗ 
ſchwer gelingen wird, im Einvernehmen ialt den 
Regierungspräſtdenten nach Lage der Verhäliniſſe 
und der beſonderen Fülle die richtige Auswahl und 
Entſcheidung zu treffen, und daß ſich demnächſt bald 
Erfahrungen über die zweckmäßige Art der Geſtal⸗ 
tung ſolcher Konferenzen bilden werden. Dieſe zur 
Berathung wichligerer Bauprojekte anzube aumenden 
Konferenzen werden zweckmäßig auch dazu zu be⸗ 
nutzen fein, allgemeine inkereſſtrende Fragen aus dem 
Gebiete der Bautechnik und Bauwiſſenſchaft, gene⸗ 
relle Anordnungen und deren Ausführung, leitende 
Grundſätze und deren Anwendung u. ſ. w. zu be- 
ſpreche s. Von wichtigeren Gegenſtänden, die in 
dieſen Konferenzen auf die Tagesordnung geſetzt 
werden, wünſcht der Miniſter vorher Mittheilung 
zu erhalten, um in beſonderen Fällen eventuell zur 
Beiwohnung derſeſben einen Kommiſſar aborduen 
zu können. 

Berlin, 23. September. Nachdem Herr von 
Bötticher, der neuernannte Staatoſekettär des In. 
nern, bereits am Sonnabend mit dem Fürſten Bis⸗ 
marck in Friedrichsruh konferirt hatte, iſt derſelbe, 
einer telegraphiſchen Einladung folgend, am Dienſtag 
Nachmittag auſ's Neue dorthin gereiſt. Man ficht, 
der Reichskanzler nimmt das Amt, das er forben 
angetreten, ernſt und iſt nicht geſonnen, viele Zeit 
mit Theoretiſtren zu verlieren. Alles ſpeicht dafür, 
daß Herrn von Bötticher s Anweſenbeil in Irird⸗ 
richsruh den Zweck hat, die näheren Modalitäten 
für eine Enquete ſeſtzuſtellen, welche demnächſt den 
Plan des Arbeiter⸗Verſicherungsweſens nach feinem 
Bedürfniß, feinen Grundlagen und jeiner Ausführ⸗ 
barkett des Näheren zu umſchrelben haben wird. 
Offenbar wird es eine der erſten Aufgaben des im 
Oltober zuſammentretenden Bundes rathes fein, ih 
mit diefer Materie eingehend zu befaſſen. Biliger- 
weiſe wird man mit ſeinem Urtheil über die Pro⸗ 
jelte des Reichskanzlers zurückhalten müſſen, bis 
dieſelben in einigermaßen erkennbaren Formen vor; 
liegen. 


Giaurs. Stehen Sie ab, uns einen Abgeſandten 
nach Duleigno zu ſchicken, denn die Stunde ſeiner 
Ankunft wäre die letzte ſtines Lebens.“ 

Das Bombardement von Dulcigno wird in 
bieſigen politiſchen Kreiſen für nicht unwahrſchceinlich 
gehalten. 

Wien, 22. September. Zum Statthalter 
Mährens iſt nunmehr Baron Korb, der frühere 
Handels miniſter, auserſehen. Vor Antritt ſeines 
Amtes hat derſelbe noch eine Kur in Karlebad zu 
abſolviren. 

Wien, 22. September. Das „Neue Wiener 
Tageblatt“ erfährt: Bereits vor einigen Wochen 
habe zwiſchen dem Kalſer Wilhelm und dem Czaren 
Alexander eine Korteſpondenz ſtattgefunden über die 
Geneigtheit Rußlands zu einer Verſtändigung mit 
Oeſterreich; Baron Haymerle und Fürſt Bismarck 
hätten in Friedricheruh darüber konſerirt; Fürſt 
Bismarck habe bereits direkte Schritte in Livadla 
gethan. 

London, 22. September. Die hervorragend. 
ſten Berliner Blätter äußern ſich über die franzöſi⸗ 
ſche Miniſterkriſe im Weſentlichen genau wle die 
hieſigen Zeltungen geizan, und was ſcitdem aus 
Paris gemeldet wurde, beſtätigt die Richtigkeit ihrer 
gemelnſamen Auffaſſung der dortigen Lage. Wes⸗ 
balb aber Grrvy nicht den Verſuch wagte, der un⸗ 
verantwortlichen Diktatur Gambetta's ein Ende zu 
machen dadurch, daß er ihn zur Bildung eines Ka- 
binets aufforderte? Auf dieſe Frage, die geradt⸗ 
aus an den Bräfltenten der Ripublik geſtellt wurde, 


greiſe Ihr Erſtaunen vollkommen. Sie erachten es 
einen Poſten zu Rellen würſche, auf dem ee ſich 
bald abnußen würde, während ich doch alles Mög⸗ 
liche zu dieſer feiner Abnutzung beitragen ſollte. 
Von meinem perſbullchen Standpunkte aus belrach⸗ 
tet ſollte ich dies allerdings thun, um mich von einem 
Manne zu befrelen, deſſen Einfluf mir ſtels im 
Wege ſteht, und um jene individuelle Freiheit zu 
erlangen, die von Staatsoberhäuptern ſo ſehr be⸗ 
gehrt wird. Aber ich darf nicht an mich denken, 
muß vie Folgen beriidfihtigen, die eln unwilltür⸗ 
liches Birſchwinden Gambetta's nach ſeinem Sturze 
für die politiſche Zukunft Frankreichs unter den ge⸗ 
genwa tigen Verhältniſſen nach ſich ziehen würde. 
Bergejien Ste nicht, daß Gambetta nicht bloß der 
Führer der Linken, ſondern in dem jetzigen 
Augenblicke überhaupt nur der einztg mögliche 
Führer iſt. Er iſt der einzige Führer, der ſie zu ⸗ 
ſammenhalten kann, der kLinzige, dem fie in kritl⸗ 
ſchen Momenten zu gehorchen gewillt tft. Wäre 
dleſer Eluſtuß verschwunden, dann würde fie ſofort 
jeder Laune, jedem Zufall preisgegeben ſein und 
eine Verwirrung würde entſtehen, die für ein Land, 
das ſeine wahren Intereſſen ſelten erfaßt, beklagens⸗ 
werth ein würde. Außerdem müßte der Schwierig 
keit Rechnung getragen werden, die einem Wleder⸗ 
aufbau der Linken entgegenſtehen würde, in ſofern 
nicht leicht ein Führer zu finden wäre, der ſie zu 
lenken verſtände und den Einfluß der Regierung 
über eine Mehrheit geltend machen könnte, die, 
obzwar zeitwellig unbotmäßig, im Nothfalle doch zu⸗ 
ſammenſteht. Dies ſind die Gründe, die im Inter⸗ 


Hasiaud. 
Wien, 22. September. Die Entwickrlung, 
die die montenegriniſch-albaniſche Streitfrage nimmt, 
gefällt hier keineswege. War man ſchon von vorn⸗ 
herein halb widerwillig auf din Gedanken der 
Flottendemonſtration eingegangen, ſo iſt jetzt an 
Stelle dieſes geheimen Widerwillens ſchon ein wirk⸗ 
liches Unbehagen getreten. Man weiß nicht, wie 
die, Dinge enden, auf die man ſich, durch Herrn 
Gladſtone verführt, eingelaſſen, und ſo kommt zu 
dem Unbehagen wegen der Gegenwart noch eine 
gewiſſe Reue über die Vergangenheit. Man glaubt 
nunmehr ſichere Bewelſe dafür zu haben, daß Niza 
Paſcha falſches Spiel getrieben, und daß es nur 
mit ſeinem Einverſtändnuß geſchehen konnte, wenn 
heute die Albaneſen thalſächlich die Herren Dul- 
eignos ſind. Ein hieſiges Blatt läßt fh aus 
Athen melden, daß ein Rektoratserlaß angekündigt 
habe, daß die Univerfität in Folge der bevorſtehen 
den kelegeriſchen Ereigniſſe im Winter geſ loſſen 
blelbe; bis jetzt ſeten gegen 1000 Studenten in die 
Armee eingetreten. 

Morgen findet ein Minſſterrath unter dem 
Borfip dis Kaiſers ſtatt. ; ; 

Der König von Sachſen kommt auf Einla⸗ 
dung des Kaiſers am Sonnabend nach Wien, um 
an den Jagden in Steiermark theilzunehmen. 

Wien, 22. September. Die letzten Noten 
der Pforte ſollen, wie man hier verſichert, bis her 
ſeltens der Mächte noch nicht beantwortet wor⸗ 
den jein. 

Der „Neuen Frelen Preſſe“ wird aus Budua 


Jutereſſe zu verfolgen.“ 
in dleſer Weiſe geäußert, dafür mag der Pariſer 
Berichterſtatter der „Times“ einſtehen. Er hat ſchon 
oft in Dichtung und Wayrgeit gemacht. Vielleicht 
auch im vorliegenden Falle. Was Grevy aber mit 
der Hintanſetzung ſeines „perſönlichtn Intereſſes“ 
dem franzöſtſchen Staate nügen könnte, iſt ſchwer 
einzuſehen, da früher oder ſpäter Gambelta doch 
nicht umhin können wird, an dle Spitze der Rete 
rung zu treten und die Probe der Abnüß ang durch⸗ 
zumachen. Die Hinausſchlebung ſcheint das „In⸗ 
tereſſe des Staates" eher zu ſchädigen als zu für 
dern. Sie veranlaßt endloſe Minlſterkriſen, demo; 
raliſttt die Verwaltung, läßt die Gemüther nicht 
zur Ruhe gelangen, beunruhigt das Ausland, er⸗ 
zeugt Verdächtigungen nach den verſchtedenſten Rich⸗ 
tungen hin, thut dem Radikalismus Vorſchub und 
treibt die franzöſiſche Republik ſichtbar vorwärts auf 
der abſchüſſtgen Bahn, vor deren Betretung Thiers 
und alle beſonneneren Franzoſen ernſt und dringend 
gewarnt haben. 

Spanien. Die ſpantſche Regierung gedenkt, 
wie man der „N. Fr. Pr.“ meldet, thre Geſandt⸗ 
ſchaft bei dem Vatiken zum Range einer Botſchaft 


gemeldet: 

Als Riza Paſcha die Einwehner von Dul- 
eigno telegraphtſch aufforderte, die Stadt an Mon⸗ 
tenegte abzutrtten, und dafür 30,000 türkische 
Pfund verſprach, antwortete Hadſchi Sali Namens 
der Einwohner: „Eure Anerbietungen beurtbeilen 
wir nach dem Gebrauch, den ihr von unſerem Pro- 
teſte gemacht; wolr wiſſen, daß jede Reglerung auf 
ihr Wohl und das ihres Volkes bedacht ſein muß, 
unſer Sultan hingegen giebt uns 30,000 Gold- 
lire, damit wir eine Stadt preisgeben. Wir ſehen, 
daß osmaniſche Beamte ſchlimmer ſind als die 


ſoll diefer, wie der Pariſer Berichterſtatter der „Tt.“ 
mes“ erzählt, Folgendes erwidert haben: „Ich de ⸗ 


für erſtaunlich, daß ich Herrn Gambetta nicht auff 
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zu erheben. Die entſprechenden Unterhandlungen 
mit der Kurie finden bereits ſtatt. Die Regterung 
des Königs Alfonſo will jo der Geiſtlichkeit des 
Landes, von der ein nicht unbeträchtlicher Theil 
noch immer mit Don Carlos ſympathiſtrt, den Be⸗ 
weis liefern, welche herzlichen Beziehungen jetzt 
zwiſchen ihr und der Kurte beſtehen. 


Wrovenzielles. 9 8 


Stettin 24. September. Das „Berl. Tabl.“ 
brachte kürzlich eine Korreſpondenz aus Polchow, 
durch welche von einem „ſeltſamen Schiffs manöver“ 
Mittheilung gemacht wird, welches zwiſchen dem 
Dampfer „Hertha“ und dem Dampfer „Barth“ am 
9. Auguſt ſtattgefunden haben ſoll. Auch wir hat⸗ 
ten die betreffende Korreſpondenz dem „Berl. Tgöl.“ 
entnommen, wir wollen daher nicht unterlaſſen, auch 
vie Entgegnung, welche der Führer des Dampfers 
„Barth“, Kapt. Fäcks, jetzt in der „Stralſ. Zig.“ 
veröffentlicht, mitzutbeilen: 

In Nr. 373 des „Berliner Tageblalts“ 
befindet ih ein Inſertum, d. d. Polchow, 9. 
Auguſt, und betitelt „Ein ſeltſames Schiffsma⸗ 
növer“. Darnach ſoll ich, der unterzeichnete 
Führer des Dampfers „Barth“, an dem genann- 
ten Tage dem Dampfer „Hertha“ quer vor deſſen 
Bugſpriet vorbeigefahren und nur durch die Kalt⸗ 


Ausſage ihres Maſchintſten ihren Kurs bei dem 


fraglichen Moment in unveränderter Schnelligkeit 
fortgeſetzt. 

Da nun die Darſtellung in dem obenge⸗ 
dachten Inſertum geeignet iſt, meine nautiſche 
Befähigung in Zweifel zu ziehen und wich in 
meinem Geſchäfts betriebe zu ſchädigen, jo ſehe ich 
mich veranlaßt, dieſe dem wahren Sachverhalt 
entſprechende Entgegnung zu veröffentlichen. Ich 
bemerke ſchließlich noch: Art. 14 des Reſchsge⸗ 
jenes vom 23. Dezember 1871 und Art 16 
des Reichsgeſetzes vom 7. Januar 1880, belref⸗ 


fend die Verhütung des Zuſammenſtoßens von 


Schiffen, lauten wörtlich: „Wenn die Kurſe 
zweier Dampfſchlffe ſich ſo kreuzen, daß Gefahr 
des Zuſammenſtoßtas entſteht, fo muß dasjenige 
Dampfſchiſf aus dem Wege geben, welches das 
andere an feiner Steuerbordſeite hat.“ Da nun 
an dem genannlen Tage der Dampfer „Barth“ ſich 
an Steuerbordſeite der „Hertha“ befand, jo hätte 
— wenn überhaupt eine Gefahr des Zuſamuten⸗ 
ſtoßens vorhanden geweſen wäre, die „Hertha“ 


ihren Kurs ändern und aus dem Wige geben 


müſſen. Zingſt, den 23. September 1880. 
Fäcks, vom Dampfer „Barth“. 2 
— Das Düreau der Philologenver⸗ 


elle dis Staates mich verhindern, mein perſönliches ſammlung iſt im Konferenimmer des Stadt- 
Ob Grſvy ſich wirklich gymnaſtume geöffnet am Sonnabend Nachmittag 


3—5 Uhr, am Sonntag Vormittag 10 1 Ur 
und Nachmittag 4—6 Uhr, an den folgenden Ta- 
gen, Montag bis Donnerſtag, Morgens 8 — 10 
und Mittags 12 —½2 Uhr. Von Sonnabend 
Mittag bis Montag früh werden hier jedoch nur 
Feſtſchriften und Dinerkarten ausgegeben. Alle 
übrigen Geſchöfte werden in dieſer Zeit auf dem 
Empfange büreau auf dem Berliner Bahnbof erle⸗ 
digt. Die Ausgabe von Dinerkarten wird am Montag 
Vormittag geſchloſſen. Damenkarten zur Oderfahrt 
am 29. können bei dem ſtarken Andrange nur je 
eine auf eine Mitgliedskarte ausgegeben werden. 
Die Abholung derſelben kann nur am Montag und 
Dienſtag von früh 8—10 und Mittags von 12 
bis 2 auf dem Büreau im Stadtgymnaſtum er⸗ 
folgen. 

— Ein Kaufmann, welcher ſeine Zahlungen 
eingeſtellt und in der Abſicht, ſeine Gläubiger zu 
benachtheiligen, ſein Grundſtück einem Anderen auf- 
gelaſſen hat, iſt nach einem Erkenntniß des Reichs⸗ 
gerichts, II. Strafſenats, vom 22. Juni d. Js. 
wegen betrüglichen Bankerotts zu beſtrafen. „Wenn 
§ 281 Nr 1 Str. ⸗G.-B. den Kaufmann, welcher 


. 


feine Zahlungen eingeſtellt bat, mit Zuchthausſtrafe 
bedroht, wenn er in der Abſicht, ſeine Gläubiger 
zu benachtheiligen, Vermögensſtücke verheimlicht oder 
bei Seite ſchafft, ſo fehlt nach den Worten und 
der Abſicht dieſer Geſetzesvorſchrift ein ausreichender 
Grund, dieſelbe auf unbewegliche Sachen nicht zu 
beziehen. Auch ſolche gehören zweifellos zu den 
Vermögensſtücken, und ein Beiſeiteſchaffen kann in 
der Form der Veräußerung füglich geſchehen. Der 
in der Lage der Zahlungseinſtellung befindliche 
Kaufmann iſt verpflichtet, sein Vermögen, auch die 
Immobilien, ſeinen Gläubigern behufs ihrer Be⸗ 
friedigung bereit zu erhalten. Durch Veräußerung 
beziehentlih durch die Auflaſſung bringt er fein’ 
Grundſtück aus feinem Vermögen, entzieht er baf- 
ſelbe der rechtlichen Lage, in welcher fein Vermögen 
als Ganzes ſich befindet und ſchafft er daſſelbe ba⸗ 
her bei Seite, indem er es der Errtichbarkeit für 
die Gläubiger in der Weiſe entzieht, daß denſelben 
die Geltendmachung ihrer Rechte mindeſtens zeit⸗ 
weiſe unmöglich gemacht oder erſchwert wird. Die 


= Anſicht, daß ein Grundſtück nicht bei Seite geſchafft 
welden könne, geht von einer zu engen Auffaſſung 


des Wortes „Beiſeiteſchaffen“ in § 281 Nr. 1 
aus, welches ebenſowohl ein Verändern der räum⸗ 
lichen, als ein Verändern der rechtlichen Lage der 
Vermögensſtücke zum Nachtheil der Gläubiger be⸗ 
greift und auch letzteres als ein Handeln auffaßt, 
durch welches die Abſicht, die Gläubiger zu benach⸗ 
theiligen, verwirklicht wird. Es würde jene Anſicht 
auch dahin führen, daß gerade die erheblichſten Fälle 
bet üglichen Handelns ſtraffrei blieben“ 

— Der Stenographenverband für Branden⸗ 
burg, Pommern und Schleſien (Vorſ. Herr Max 
Bäckler in Berlin 80, Engelufer 6) hält hierſelbſt 
am 26. d. M., Vormittags 9/ Uhr, im Reſtau⸗ 
rant Unferferth, Breiteſtraße 7, ſeine dies⸗ 
jährige Generalverſammlung ab. Am 25., Abends 
8 Uhr, findet in demſelben Lokale eine Vorver⸗ 
ſammlung ſtatt. Gäſte dürfen an den Verſamm⸗ 
lungen theilnehmen. 

— Herr Direktor Roſenthal wird mit 
feiner Geſellſchaft weder nach Leipzig noch nach 
Poſen gehen, vielmehr in den alten Räumen des 
Berliner Stadttheaters die Vorſtellungen wleder 
aufnehmen, wozu ihm die polizeiliche Genehmigung 
ertheilt worden iſt Auf dieſe Weile erhält das ſeit 
einigen Jahren ſchon geſchloſſen geweſene Berliner 
Stadttheater wieder ſeine Eröffnung 

— In der heutigen Sitzung des Schöffen 


= gerichts, in der wiederum nur über Berufungen 


. 


gegen poltzeilich erlaſſine Strafverfügungen entſchle⸗ 
den wurde, kam eine Sache zur Verhandlung, die 
wir zur Warnung für alle Droſchkenführer mitthti⸗ 
len wollen. Ein Droſchkenkutſcher wurde von zwel 
Perſonen zu einer Fahrt vom Hotel du Nord nach 
dem Centralbahnhofe angenommen, doch wurde ihm 
ſofort mitgetheilt, daß er am Hotel Kaiſerhof balten 
müſſe, um noch mehr Gepäck aufzunehmen. Am 
Kaiſerhof mußte der Kutſcher längere Zelt halten 
und glaubte ſich dadurch berechtigt, für eine doppelte 
Tour Bezahlung zu verlangen und beanſpruchte er 
in Folge deſſen 1,50 M., während für eine Tour 
vom Hotel du Nord bis zum Centralbahnhof nach 
dem neuen Droſchkentarif nur O 80 M. zu zahlen 
if. Der Kutſcher wurde deshalb in eine Strafe 
von 3 Mark genommen, gegen die er Berufung 
einlegte. Der Gerichtshof beſtätigte jedoch die 
Strafe, indem er ausführte, daß dem Kutſcher von 
den Fahrgäſten ſchon beim Beſteigen der Droſchke 


25 geſagt worden iſt, daß er bis zum Bahnhof fahren, 


aber am Kaiſerhof halten müſſe, er ſei dadurch alſo 
auch nur berechtigt geweſen, für eine einfache Tour 
Bezahlung zu verlangen. 

— Der im Privatwege von Bergland nach 
Birkhorſt und weiter in der Richtung auf Lübzin 
belegene Theil der Lankenbrücke befindet ſich in 
einem jo gefahrdrohenden Zuſtande, daß ſich die 
Behörde, wie aus einer Bekanntmachung im Kreis- 
blatt erſichtlich iſt, genöthigt geſeben hat, dieſen 
Brückentheil für jeden Verkehr zu ſperren. 

— Geſtern wurde auf dem Bahnhofe einem 
Dienſtmanne ein Topf mit Preißelbeeren übergeben, 
um denſelben nach dem Hauſe Heumarktſtraße 7 zu 
tragen; dort konnte er jedoch dafür keinen Abneh⸗ 
mer finden und ſah ſich daher genöthigt, der Topf 
der Polizei zu überliefern, wo er von dem recht- 
mäßigen Eigenthümer in Empfang genommen wer- 
den kann. 

— In der Zeit vom Dienſtag zum Mitt- 
woch wurde einem Breiteſtr. 25 wohnhaften Droſch⸗ 
kenkutſcher aus ſeiner Schlafſtube eln faſt neuer 
Rock von blauem wollenen Stoff im Werthe von 
30 Mk. geſtohlen. 

— In der Nacht vom 21. zum 22. iſt in 
Schwedt a. O. ein Bettdiebſtahl verübt worden 
und wird vermuthet, daß ſich die Diebe mit ihrer 
Beute nach Stettin gewandt haben, um fie hier zu 
verkaufen. 

+ Gollnow, 23. September. Beim Herbergs⸗ 
wirth H. Domann hierſelbſt wohnte ſeit kurzer Zeit 
der Drehorgelſpieler Friedrich Dörenberg aus 
Franzburg mit ſeiner Stieftochter, einer Wittwe 
Schmidt, geb. Weſtphal; als Letztere vorgeſtern aus⸗ 
gegangen war, um durch Drehorgelſplelen Geld zu 
verdienen, verſchloß ihr Stiefvater ſorgfältig die 
Tpür, verſtopfte das Schlüſſelloch und machte ſeinem 
Leben durch Erhängen ein Ende. Als die Stief- 
tochter zurückkehrte und die Thüre erbrochen wor ⸗ 
den, war der Alte bereits eine Leiche. Derſelbe 
war 68 Jahre alt und litt bereits ſeit Jahren am 
Magenkrebs; da er von dieſer Krankheit keine 
Heilung mehr hoffen konnte, verübte er den Selbſt⸗ 
mord 

Demmin, 21. September. Unter der hieſigen 
ſchulpflichtigen Jugend, beſonders unter den Kna⸗ 
ben, herrſchen die Maſern in der Weiſe, daß in 


manchen Schulklaſſen über die Hälfte Schüler feh- 


len. Zum Glück treten die Maſern bis jetzt noch 
nicht bösartig auf. 


Landwirthſchaftliches. 
Zehn der vorzüglichſten Apfel⸗ 
ſorten. 

Rathlos und unſchlüſſig: was zu wählen, was 
anzupflanzen? ſteht der angehende Pomologe vor 
dem Heere der bekannten und noch jährlich neu auf⸗ 
tauchenden Obſtvarietäten. 

Allerdings ſind ſchon von einigen Vereinen 
Zuſammenſtellungen über die werthvollſten Obſtſor⸗ 
ten gemacht und veröffentlicht worden, allein der 
unparteitſche Beobachter wird zugeben müſſen, daß 
die Zahl der zum allgemeinen Anbau empfohlenen 
Obſtvarietäten Manchem noch lange nicht ausrei- 
chend, einigen Pomologen aber vlel zu hoch über 
das wirkliche Bedürfniß hinaus gehend erſcheint; daß 
ferner einige der vorgeſchlagenen Obſtſorten nur 
lokalen Werth beſitzen, ortsweiſe kaum kultlvirbar 
find, weil klimatiſche und unbeſtegbare Bodenver⸗ 
hältniſſe ein ſehr gewichtiges Wort mit dareinſpre⸗ 
chen; andererſeits wieder Abſatz für dieſe oder jene 
Sorte mangelt, und hier etwa nur Wirthſchaftsobſt 
die erſte Rolle ſpielt, während in einem vielleicht 
kaum ſtundenweit entfernten Orte Edel- (Tafel-) 
Oft mit großem Vorthell zum Anbau gelangt. 

Der Anfänger wird es uns daher vielleicht 
Dank wiſſen, wenn wir ihm aus der Anzahl von 
über tauſend Sorten zehn der beſten Apfelſorten 
nennen, welche ſozuſagen die Ftuerprobe beſtanden 
haben, faſt überall (ſehr rauhe und hohe Lagen, jo- 
wie ſolche mit hoͤchſt ungünſtigen Bodenverhältniſſen, 
ſohin Extreme, ſelbſtverſtändlich ausgeſchloſſen) fort- 
kommen, von Jedem gern gegeſſen werden, reich und 
oft tragen und, auf den Markt gebracht, gut be- 
zahlt werben. 

Der Kenner wird in der Liſte manchen guten 
Edelapfel vermiſſen, dagegen auch keinen angeführt 
finden, welcher Krankheiten unterworfen wäre. 

1. Gravenſteiner (Synonyme: Grafenſteiner, 
Blumenalvill, Sommerkönig, Strömerling, Prinzeſ⸗ 
ſinapfel, Paradiesapfel, Rippapfel, däniſcher Ana- 
nasapfel, gelber Grafenſteiner, Pomme d' Avant, 
Pomme de Gravenstein, Bellefleu de Dane- 
mark, Zulpenapfel, Bödecker's Liebling) Gehört 
unter die Calvillen. Wuchs kräftig. 


mit hängenden Aeſten. Ein ganz vorzüglich ſchöger 
Apfel von zlemlicher Größe, hat eine feine, glatte, 
glänzende Schale, die am Lager ſich fettig anfühlt. 
Seine Farbe iſt auf hellgelbem Grunde ſtrohweiß⸗ 
gelb, ſpäter goldgelb Zuweilen find die Früchte 
rundum, gewöhnlich aber nur an der Sonninſeite 
karmoiſinroth geſtreift, oft an der Sonnenſeite ſchön 
roth mit braunen Punkten beſetzt oder fleckig ge⸗ 
tuſcht, meiſt um den Kelch ſchwarzflacig. Der 
Apfel iR in der Mehrzahl der Falle etwas gerippt 
und oben an der tlefliegenden Blume höckerig, im⸗ 
mer aber mit hochgelbem und ſehr wohlſchmeckendem 
Fleiſche, zugleich mit einem jo intenſteen Aroma 
ausgeſtattet, daß ſchon ein Apfel ein ganzes Zim- 
mer mit ſeinem Dufte auszufüllen vermag. Die 
für alle Zwecke gleich gute, im Norden ſchmackhaf⸗ 
tere Frucht als im Süden, reift Ende September 
und dauert bis Weihnachten. Sie iſt ſowohl Ta⸗ 
fel⸗ als Wirthſchaftefrucht erſten Ranges. Der 
Gravenſteiner eignet ſich für Obſtgärten auch in 
hohen Lagen, wenn ſie nur gegen Stürme geſchützt 
Rad, weil er nicht jelien viele Früchte in Folge der 
unausbleiblichen Herbſtwinde vor der Baumreife 
fallen läßt, daher Niederſtämme vorzuziehen ſind 
Der Baum iſt hinſichtlich tes Bodens nicht ſehr 
wähleriſch, wenn letzterer nur nicht trocken iſt, da 
dann die Früchte ebenfalls unrelf abfallen; ſonſt 
wächſt er gut, fängt zwar ziemlich ſpät zu tragen 
an, iſt aber, einmal herangewachſen, ſehr fruchtbar. 

2. Wintergoldparmaine, zu den Goldreinetten 
gehörend, unter den Synonymen: Engliſche Win- 
tergoldparmaine, King of the Peppias, großer 
engliſcher Bors dorfer, Pfaffenapfel, Goldreinette 
König der Peppins, Reine des R-inettes, Reine 
de Bretagne vorkommend. Der Baum hat einen 
lebhaften Wuchs, mit Aeſten, die ſpitzwinkelig vom 
Stamme aufſteigen, bildet daher eine ſchöne Pyra⸗ 
mide, was Unkundige veranlaſſen könnte, ihn im 
entlaubten Zuftande für einen Birnbaum zu halten 
und iſt wegen dieſer Form als Niederſtamm im 
Gemüſegarten empfehleuswerth. Unempfindlichkelt 
des Baumes gegen Boden und Klima, geſundts 
Wachsthum, feine Dauerhaftigkeit in allen Lagen, 
im Verein mit einer herrlich gefärbten, köſtlichen 
Frucht, welche eine unſerer beſten für Tafel und 
Haushalt iſt, haben ihm mit Recht den Namen des 
„Königs der Aepfel“ erworben, umſomehr, als er 
früh und reich trägt und ſowohl für Gärten als 
Felder und Straßen gleich werthvoll iſt, fo zwar, 
daß, wer nur einen Apfelbaum anpflanzen kann, 
dieſen pflanzen ſollte. Die große Frucht iſt von 
prachtvollem Ausſehen und eine Zierde jeder Tafel; 
fe iſt mittelbauchig, ungleich gewölbt, gelblich-ſtroh⸗ 
weiß am Baume, bei der Lagerreife aber hochgold⸗ 
artig zitronengelb, ſüdwärts karmoiſinroth geftreift 
und getuſcht, ſparſam dunkelfarbig punktirt und von 
vortrefflichem, ſüßem Geſchmacke. Sie erhält ſich 
in vollkommener Schönheit und Güte nur im De⸗ 
zember, höchſtens etwa bis Mitte Januar, von wel- 
chem Zeitpunkte ab ihr vorzügliches Aroma nach 
und nach verloren geht. Bemerkt muß werden, 
daß ein ſleißiges Ausputzen und Verjüngen die 
Fruchtbarkeit dieſes Baumes auf eine hervorragende 
Weiſe erhöht. 

3 Große Kaſſeler Reinette. Eine große 
ſchöne Goldreinette, vorzügliche Tafel und Wirth, 
ſchaftsfrucht, welche ſich, gut aufbewahrt, ein volles 
Jahr hindurch am Lager erhält. Die guten Elgen⸗ 
ſchaften dieſer durch Wohlgeſchmack, ſpäte Reife, 
Haltbarkeit und Fruchtbarkeit glelch ausgezeichneten 


Der Hoch⸗ 
ſtamm bildet eine große, hochgewölbte, breite Krone 


zu ganz abſonderlichem Pagendienſte herzuſprang; 
er faßte den Buſch mit Rüſſel und Hauern und 
zerrte und ſchüttelte ihn derart auseinander, daß 
die Schleppe wleder frei wurde. 
wieder zu Pferde und trug ſeither — des Ritter⸗ 
dienſtes eingedenk, welchen das Waldthier ihr ge⸗ 
leiſte: — deſſen Mintatur⸗Konterfei als Schmuck. ganzen Tag, ſchließlich wurden die Baſutos aber 
So kam die Mode in Aufnahme.“ 


Sorte find bekannt. Die Frucht iſt zwar unan⸗ 
ſehnlich, findet aber demungeachtet bei Jenem, der 
ſte gekoſtet, einen bertitwilligen Käufer. Der Baum, 
welcher ſelbſt in rauhen Lagen gedeiht, gefund und 
ungemein fruchtbar iſt, zeigt ſich auch ungünſtigeren 
Bodenverhältniſſen gegenüber nicht empfindlich, kann 
daber ebenſowohl für Gärten, als auch an öffent⸗ 
lichen Wegen mit vollem Recht zur zahlreichen An⸗ 
pflanzung empfohlen werden. 

4. Pariſer Rambourretnette (Synonyme: öſter⸗ 
reichiſche Natlonalreinette, Reinette von Kanada, 
antilliſche weiße Winterreinette, Incomparable des 
Antilles, Haarlemer Reinette, Weiberreinette, weiße 
franzöſiſche echte Reinette, Reinette n.onst ueuse). 
Dieſer, den Rambourreinetten beizuzählende Baum 
wächſt ſehr ſtark und iſt außerordentlich fruchtbar; 
er wird groß, hat weitabſtehende Aeſte und es muß 
daher beim Anpflanzen auf weiten Abſtandsraum 
Rückſicht genommen werden. Die ſehr verbreitete, 
große, wahrhaft edle und werthvolle Tafel - und 
Wirthſchaftsfrucht erhält die Lagerreife im Dezem- 
ber, kann aber in guten Kellern bis in den Som⸗ 
mer hinein ihre volle Güte beibehalten. Die 
Früchte, welche als Handelsartikel ungemein begehrt 
werden, müſſen ſo lange als möglich am Baume 
bleiben; ſie hängen ſo feſt an letzterem, daß fie 
ziemlich heftigen Winden trotzen; dagegen muß 
man ſie aber auch mit großer Sorgfalt pflücken, 
weil man ſonſt die Fruchtzweige fürs nächſte Jahr 


mit abreißt. 
(Schluß folgt.) 


Bermiſchtes. 


Berlin. Einem höchſt ergötzlichen Irrthum 
iſt ein biederer Polackt, der bei einem Kauſmann 
in der Großen Frankfurterſtraße als Hausknecht 
dient, zum Opfer gefallen Der ehrliche Kaſchube 
geht auf Freiersfüßen, iſt aber nichts weniger als 
ein ſchöner Mann und beſonders macht ihm ſein 
ſuchsrother Bart großen Kummer. Beſagter Haus ⸗ 
knecht fand am Montag früh auf der Straße ein 
Packet, worin ſich eine Quantttät Cigarren und ein 
Fläſchchen, welches mit elegantem Etikett verſehen 
war, befand. Der ehrliche Finder, welcher des Le⸗ 
ſens unkundig iſt, fragte ſeinen Herrn, was wohl 
in der Flaſche enthalten ſet, worauf ihm dleſer er- 
klärte, daß nach dem Etikett zu ſchließen eine Art 
franzöſiſcher Haartinktur darin enthalten ſei. Die 
Cigarren lieferte der ehrliche Finder redlich auf der 
Polizei ab, von der Flaſche vermochte er ſich aber 
nicht zu trennen. Abends in ſeiner Bodenkammer 
goß er den koſtbaren Inhalt des Flacons in ſeine 
großen hohlen Hände und rieb damit Bart- und 
Haupthaar ſo energiſch ein, daß auch nicht ein 
Tropfen übrig blieb. Dann ging er mit dem er- 
hebenden Bewußtſein zu Bett, morgen früh als 
Adonis aufzuſtehen. Der Aermſte ſollie bitter ent⸗ 
täuſcht werden. Beim Erwachen ſprang er erſchreckt 
aus den Federn und bei dem Anblick, der ſich ihm 
in einem Spiigelfragment darbot, entdeckte er, daß 
ſein Kopf- und Barthaar in eine kompakte Maſſe 
verwandelt, die Nichts zu löſen vermochle. Zur 
größten Gaudium des Geſchäfteperſonals erſchien er 
endlich mit vollſtändig kabl geſchorenem Schädel, 
dito Geſicht. Eine Unterſuchung des Reſtes in der 
Flaſche ergab, daß früher wohl einmal Haartinktur 
darin enthalten geweſen ſein mag, ihr letzter In⸗ 
balt aber war aufgelöſtes Gummi arableum ge- 
weſen. 

— In echt origineller Weiſe felerte der Kri-- 
gerverein Schönerlinde am vergangenen Sonntag 
das Sedanfeſt. Zu dleſer etwas verſpäteten Feler 
waren auch die Kriegervereine der Umgegend einge⸗ 
laden worden, und um dem Zeſte die rechte Weihe 
zu geben, wurde der Kriegerverein in dem acht Ki⸗ 
lometer von Schönerlinde belegenen Franzöſiſch⸗Buch 
holz aufgefordert, Schönerlinde am Sonntag mit 
ſtürmender Hand anzugreifen. Gegen 3 Uhr ent- 
wickelte ih nun auch bei dem Dorfe ein wüthen⸗ 
des Jeuergeſecht mit Plappatronen, deſſen Geknalle 
noch durch im Walde losgebrannte Kanonenſchläge 
verſtärkt wurde. Die Schonerliader wieſen unter 
Füßtrung des „General“ Friefide (im gewöhnlichen 
Leben Bauerngute beſitzer und Vorfipender des Krie- 
gervereins) den Angriff der Buchholzer zurück Dann 
folgte die Kritik des Manövers, bet der General 
Frteſicke ſich veranlaßt fand, einem feiner Kombat⸗ 
tanten gehörig den Kopf zu waſchen, weil derſelbe 
in der Hitze des Gefechts feinen Ladeſtock unter die 
Feinde geſchoſſen und beinahe Unglück angerichtet 
hatte. Ein Krtegerball, der dem „Tagbl.“ zufolge 


bis zum Montag Vormittag dauerte, ſchloß dle ori- 
ginelle Feier. | 


— (Die Entſtehung der Glückeſchweinchen.) 
Es dürfte wohl nicht Vielen bekannt ſein, daß die 
in der letzten Salſon in Aufnahme gekommene 
Mode, kleine Schweinchen aus Edelmetall als Bre⸗ 
loques zu tragen, ihre Entſtehung — der Kalſerln 
von Oeſterreich verdankt Die „Lanterne“ erzählt 
diesbezüglich folgende artige Ballade: „Die Kal⸗ 
ſerin⸗Königin, von der alle Welt weiß, daß ſie eine 
leidenſchaftliche Reiterin ft, ſtürzte eines Tages bel 
einem ſcharfen Mitte mit ihrem Pferde; dabel ver- 
wickelte ſich die Robe derart in ein ſtachlichts Ge⸗ 
ſtrüpp, daß es der Kaiſerin ganz unmöglich war, 
das Kleid wieder frei zu bikommen. Glücklicher⸗ 
weife lagerte in der Nähe eben ein halbgewachſener 
wilder Eber. Der hatte nicht ſo bald die Ver⸗ 
legenheit der hohen Frau erſehen, als er auch ſchon 


Die Kaiſerin flieg 


Lite rariſche l. a 

Arioſt's Raſender Roland von Paul Heyſe. 
Paul Heyſe arbeitet ſchon ſelt geraumer Zeit 
an einer neuen Ausgabe von Arioſt's berühmtem 
Meisterwerk, dem Raſenden Roland, welche er — 
die als vorzüglich anerkannte Hermann Kurz'ſche 
Ueberſetzung zur Grundlage nehmend — in neues 
zeitgemäßes Gewand kleiden und mit den nöthigen 
Anmerkungen verſehen wird. Dieſe Ausgabe, melde 
die Literatur der Prachtwerke um eine ſehr hervor⸗ 
ragende Erſcheinung bereichert, iſt von Guſtav Dors 
reich illuſtrirt (nach dem Proſpekt 81 große Voll⸗ 
bilder und 525 Textilluſtrationen) und wird die 
erſte Lieferung davon in den nächſten Tagen in dem 
Verlage von S. Schottländer in Breslau erſchei⸗ 
nen. Mit vollem Recht heißt es in dem Proſpekt, 
den wir eingeſehen haben, daß es eine Freude iſt, 
dem deutſchen Publikum „das wunder ſame, ewig 
jugendliche Werk des größten italieniſchen Dichters 
nach Dante in einer Ausgabe vorlegen zu können, 
deren künſtleriſche Ausſtattung des Namens, den ſie 
verherrlichen ſoll, in jeder Hinſicht würdig genannt 
werden darf. Daß dleſes Ziel aber erreicht wird, 
dafür bürzt das Renomms der Verlags handlung, 
wie für die Erleſenheit des inneren Werthes der 
Vierklang der Namen: Arioſt, Hermann Kurz, Paul 
Heyſe und Guſtav Doré bürgt. Wir werden wohl 
Gelegenheit haben, auf dieſes Prachtwerk, in wel- 
chem überdies durch die Heyſe'ſche Bearbeitung eine 
literariſche Novität erſten Ranges in Ausſicht ſteht, 
des Oefteren noch zurückzukommen. 11791 


Handelsbericht. 
Aberdeen, den 19. September. 

Der Heringsfang iſt mit dem ſelther uner⸗ 
reichten Quantum von 800,000 Crans oder einer 
Million Tonnen beendet. 

Ein guter Theil geht hiervon nach den Oſtſee⸗ 
häfen, von denen einige bereits das dreifach große 
Quantum gegen voriges Jahr um gleiche Zeit er⸗ 
halten haben. 

Große Quantitäten ſchwimmen außerdem; nach 
Stettin find 42, nach der Elbe 20 Lapungen zur 
Zeit noch unterwegs und das jetzt noch unverſchiffte 
Quantum iſt jo belangreich, daß ſich hier alle Käu⸗ 
fer fen vom Markte halten. Preiſe gingen daher 
auf 27½ Sy. und 171, Shill zurück. Wohl 
wird hin und wieder eine Treiberet forcirt, jedoch 
bleibt der Geſammteindruck matt, wie er nach Lage 
der großen Beſtände nur erwartet werden konnte. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Wien, 12. Septesiber. Meldung der „Poltt 
Korreſpondenz“: 

Aus Cattaro: Der Oberbeſehlshaber der bes 
trächtlich verſtärkten Montenegriner, Petrovlte, hat 
eine Rekognoszirung der albaneſiſchen Poſttionen 
vorgenommen, iſt aber, ohne auf den Feind zu ſto⸗ 
ßen, wieder zurückgekehrt. a 

Der Aemiral Seymour iſt auf der Nicht 
„Helikon“ in Cattaro eingelaufen und nach Cettinſe 
weitergereiſt. 

Haag, 23 September. Das Budget für 
Niedtrländiſch⸗Indien pro 1881 weiſt in Aus gabe 
und Einnazme den Betrag von 144 Millionen 
Gulden auf und erglebt ſomit eine Verbeſſerung der 
Finanflage. Bei der Mehrzahl der Ausgabekapitel 
od die Stateſätze erhöht, das Kapitel für Militär⸗ 
und Kriegekoſten aber iſt um 3½ Millionen ge⸗ 
mindert. Indeß kann noch eine weitere Erhöhung 
der Aus,.ben durch bie zur Unterdrückung der 
Viepſcuchen zu ergrelfenden Maßrrgeln, ſowie durch 
das neue Syſtem der Zwangsarbetten und durch 
die Verlegung einer in Surabapa befindlichen Fa⸗ 
brik nach einem Marine Etabliſſement herbeige⸗ 
führt werden. Der geminderte Ertrag aus der 
Zuder-Broduftton und der niedriger veranſchlagte 
Ertrag aus dem Kaſfecanbau werden durch Die ge- 
ſtiegenen Einnahmen aus der Eiſenbahn⸗Verwaltung 
ausgeglichen. 

Paris, 23. September. Das neue Kablaet 
hielt heute Vormittag die erſte Sitzung ab, unter 
Thellnahme aller Minifter außer Admiral Cloue, 
welcher nach rcamp gereiſt war, um feine Familie 
abzuholen. Die ble herigen Unterſtaatsſekretärt 
blelben, ein neuer wird für das Auswärtige an⸗ 
geſtellt werden, wo Freycinet bekanntlich feinen dul⸗ 
den wollte. Die meiſten Chancen ſcheint immer 
noch Deputtrter Horace de Cholſeul zu haben. 
Sad Carnot wird gleichfalls das durch ſein Avance⸗ 
ment valant gewordene Unterſtaatsſekretariat im 
Bauminiſterium wieder befepen. Nachmittags über⸗ 
gab Freyelnet an Barthelemp St. Hllalre die Ge⸗ 
ſchäfte im auswärtigen Amt. St. Vallters Rück⸗ 
tritt gilt als prinzipiell entſchleden, nur auf Zu- 
reden Freyelnets ſol die formelle Demiſſon einige 
Wochen aufgeſchoben werden, um Eklat zu vermel⸗ 
den. Die neue Kombination wird von den meiſten 
Blättern mit Erſtaunen oder Hohn begrüßt. Gam⸗ 
betta's Manöver, einen Strohmann zum aus wärti⸗ 
gen Miniſter zu machen, täuſcht Niemanden; man 
ſagt ſich, daß Barthelemp, der früher die Gedanken 
von Thiers wiederkaute, jetzt lediglich durch die In⸗ 
ſpiration Gambetta's exiſttiren wird. Allerdings 
hat Barthelemy in einem vom 11. März dattrten, 
durch die „Deulſche Revue“ veröffentlichten Schrei⸗ 
ben ſich als Bewunderer Bismarcks gezelgt, dies 
macht ſeine Ernennung jedoch in den Augen der 
Hambettiſten nur zu einem deſto gelungeren Witz 
auf Koſten Deutſchlande. (Berl. Tagebl.) 

London, 23. September. Nach einer Mel⸗ 
dung aus Capttown von heute wurde am 20. d. 
Mis. die Stad: Mohales Hock von 1200 Baſutos 
angegriffen. Am darauf folgenden Morgen machten 
gegen 5000 Baſutos einen Angriff auf Mafe⸗ 
teng. An beiden Orten dauerte der Kampf den 


zurückgeſchlagen. 


